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Schwere Kümpke w de« XiederSeuch«« ««d i« Reste«
Vernicht«»« der 1. britischen Luktlandedivisis « — Harte Kämpfe in de» Räumen v»« Aschen »«d Ranen

Erbittertes Ringen «Srdtich Florenz «nd k3drveff!ich Rkrnini
Berlin , 21 . Seht . Seit Sonntagnachmittag, also seit

vier Lagen, wirb in Mittelholland erbittert gekämpft. Der
Gegendruck unserer Truppen verschärft sich weiter, obwohl der
Zeivd noch Verstärkungen nachschob . Grenaöiere, SLurmge-
sMPe, Panzer und Artillerie drängten im Zusammenwirken
rM fliegenden Verbänden stärkere britische Luftlandeeinheiten
bet Arnheim nnf engstem Raum zusammen . Verzweifelte Aus¬
bruchsversuche der hart bedrängten Fallschirmtruppcn scheiter¬
ten . Auch an den Wal - Brücken bei Nimwegen , wo die Briten
Entlastungsangriffe für ihre bei Arnheim eingekeffclten Ver¬
bände führten, waren die Verluste des Feindes hoch . Das bis¬
her von unseren Truppen durchgekämmte Gelände bietet ein
Bild der Vernichtung. Waffen , Munition , Gerät , Karten , aber
apch Tate und Verwundete liegen in großen Haufen überall
herum.

^
Im Schutz einiger Waldstücke versuchen sich die Reste der

1 . britischen Luftlauvedivisionzu halten. Hier und an den an¬
deren um die Landcflellen gelegten Ringen geht unser Gegen¬
angriff weiter. Die Zahl der Gefangenen ist bereits aus über
3ViK gestiegen. Sie gehören der 1 . britischen sowie der 83. und
101. nordamerikanischen Luftlandedivision an. Beim Versuch,
sein« in den Räumen von Arnheim, Nimwegen und Eind-
hoiHn abgesetzten Kräfte aus der Luft mit Kriegsgerät zu ver¬
sorgen , mußte der Gegner weiter empfindliche Ausfälle hin-
nehtnen . Jäger und motorisierte Flak schossen allein in den
beiden letzten Tagen über 300 Lastensegler und Gleiter ab,
deren gesamtes Material vernichtet oder erbeutet wurde.
Etwa SO kleine Motorfahrzeuge, sogenannte „Jeeps "

, ein
Mehrzwecke- Fahrzeug etwa in der Größe unseres Volks-
wagKs, wurden erbeutet. Trotz unserer bisherigen Abwehr-
orWge hat sich der Kampf im niederländischen Raum weiter
veRchärft , da die von Eindhoven nach Nordosten vorstoßenden
drMschen Panzer bis in die Gegend von Nimwegen vordrin-
gmr konnten.

Das Frontbilü ist zur Zeit mit einem Baum vergleichbar,
. dWen Wurzeln am Maas - Schelde-Kanal liegen , Lessen Stamm
M wenige Kilometer breite Einbruchsschleuse zwischen Nerpelt
und Nimwegen und dessen Krone die allseitig umfaßten
Landeplätze im Delta von Maas , Wal und Lek darstellen . Bei
einem derartigen Frontverlauf muß es dem Gegner entschei¬
dend darauf ankommen , seine schmale Verbindungsbrückö zuerweitern. Noch wesentlicher als die erfolgreiche Abriegelung
tzer Landeplätze ist daher die Tatsache, daß es den britischen
Panzerverbänden wieder nicht gelang , ihren schmalen Durch¬
laß und auch ihre Einbruchsstelle am Maas - Schsslde - Kanal
WM zu verbreitern. Weitere Versuche des Feindes, neue

. Brückenköpfe in Nordbelgien zu bilden , um dadurch den in
^ N südlichen Niederlanden abgesetzten Fallschirmspringern
Wkfe zu bringen, blieben ebenfalls erfolglos.

Neben dem niederländischen lag der zweite Schwerpunkt
weiterhin im Gebiet Maastricht — Aachen. Im Maas¬
trichter Zipfel , wo in den drei letzten Tagen über SO feindliche
Panzer abgeschossen wurden, verstärken die Noröamerikaner
iHyen Druck aus ihren Einbruchsstellcn . Am zähen Widerstand
unserer Divisionen scheiterte der von massierter Artillerie un¬
terstützte Ansturm ans einer durch unsere Gegenstöße begra¬
digten Frontlinie zwischen Maas und mittlerer Würm . Auch
im Aachener Gebiet nahm der Gegendruck unserer Truppen
zu . In Abwehr - und Angriffskämpfcn vereitelten sie dort er¬
neut ' om Feinde unternommene Unssassungsbewegnngen . Der

^Gegner wurde ausgehalten oder geworfen / Während unsere
vegenstoßgruppen eine Reihe von Kampfständen und Bunkern
trotz erbitterter Gegenwehr zurückgewannen.

DE im Wehrmachtbericht angesprochenen Kämpfe nord¬
östlich Echternach, bei denen der feindliche Brückenkopf
an l r S ' per zerschlagen wurde, haben eine höhere Bedeutung
aE c -< -u ' den ersten Blick erscheinen mag - Ans den örtlichen
5/ - , ,p

' " H:r letzten Tage hatte sich das Bestreben des Feindes
abgeze/ . .uel , durch gleichzeitige Angriffe in der Eifel aus dem

Wenn eö »vH eines Beweises dafür bedurft hätte, daßFinnland ohne Ginrnd vor den Sowjets kapituliert hat , so
hat itz« der finnische Innenminister Hikliä i« einer Rrmd-
iKNkSAiprache Mr und eindeutig geliefert : „Der Krieg ist
kür «ns beendet. Wir sind die Verlierer, obwohl«nscrc A r in e e und unsere Heimatfront st andgchal-ten Halen ." So erklärte Hilliä wörtlich n«d bekundete ba¬nnt vor aller Welt, daß weder die militärische noch sie
umenpoUtrfche Lage Anlaß zum Kuiesall vor Moska« ge¬geben haben . Somit bleibt nur ksie Tatsache ist

rräterclique
- - - - - übrig, baß eine

feccr und verantwortungslose Verräterclique im Einver¬
nehmen mit dem Marschak Maunerheim, obwohl ste die ««-
barmherzige Härte der sowjetische « Bedingungen kannte , dasVoll an den Bolschewismus verkauft und bedingungslosausgsliefert hat.

Es ist eine -bewußte Irreführung des finnischen Volkes,
wenn Hilliä behauptet , der Krieg sei für ' Finnland nun be¬
endet. Das haben die Rumänen und haben die Bulgaren
auch gemeint , um dann fcststcllen zu müssen, daß der Krieg
iveitergehtz nur mit umgekehrten Vorzeichen. Es bedurfte
nicht des Hinweises des finnischen Innenministers , um dem
Volk der -rinnen klar zu machen , daß jetzt kein Raum kür
irgendwelche Illusionen sei und daß man nicht zn große Hoff¬nungen hegen dürfe . Die Hoffnungen und die Illusionen
sind den Finnen gründlich zerschlagen worden durch die Be-
tanntgabe der 23 Punkte des Moskauer Diktates. WennHtllrä weiter erklärt, jeder Bürger müsse sich jetzt auf „seine
Mhstzucht besinnen"

, so ist das eine Mahnung, die sich die
politische Führung selbst batte Vorhalten sollen, bevor Ne

t Sauer -Brückenkopf ein Stück unserer .befestigten Stellungen
I westlich der Prüm herauszubrechen . Unsere erfolgreichen
; Gegenangriffe an der Sauer haben den südlichen Stoßkeil des
! Feindes bis -auf bedeutungslose Reste ans das westliche Flnß-
s ufer zurückgeworfen . Gegen die nördliche Ungriifsgruppe sind

ebenfalls Gegenstöße angesetzt.
Im südlichen Teil der Westfront konzentrierten sich die

Kämpfe vor allem auf den Raum östlich und südöstlichNancy.
Hier warfen die Nordametikaner unseren in den letzten Tagen
in breiter Front vorgedrungenen Truppen starke Kräfte ent¬
gegen , um eine weitere Einschrumpfung ihres Einbrnchsrau-
ines bei Nancy zu verhindern. Das unübersichtliche Frontbild
der letzten Tage, hat sich insofern geklärt , als nordöstlich Nancy
der verschlungene Lauf des Seillc- Flusses , der Lei Metz in die
Maas einmündet, zwischen dem Brückenkopf Metz und Cha-
teau- Salines in großen Zügen dem Stellungslauf entspricht.
Zwischen Chateau- Salines und Lunevillc sowie weiter südlich
zwischen der Meurthe und der Mosel bei Chatel erfolgte der
Hauptdruck der Nordamerikaner. Unsere TruPpLn singen die
feindlichen Angriffe auf, gewannen teilweise in Nahkämpfen
Boden und rieben festgekeilte, von ihren Verbindungen abge¬
schnittene feindliche Panzergruppcn auf. Gefangene und Beute
fielen in unsere Hand. Nördlich und südlich dieses Kampf¬
gebietes führte der Gegner gegen unseren Brückenkopf Metz
und gegen unseren Sperriegel vor der Bnrgundischen Pforte
vergebliche Aufklärungsvorstöße.

In den Mittagsstunden des Mittwoch setzte der Feind
nach schwerster Artillerievorbereitung seine Angriffe in
Mittelitalien mit Schwerpunkt beiderseits der Futa-
Giogio - Paßstraße fort . Vereinzelte Einbrüche von geringer
Tiefe , die er im Verlaufe heftiger Kämpfe erzielen konnte,
wurden abgeriegelt und ihm bei der Abwehr weiterer An¬
griffe erhebliche Verluste zugefügt . Ein besonders heftiger
Vorstoß richtete sich gegen den Monte Gazzarro, doch blieb die
Höhe fest in unserer Hand. Den mit starken Kräften von
Süden her auf Firenzuola angreifenden Gegner brachten un¬
sere Grenadiere nach erbittertem Ringen im Raum südlich der
Stadt zum Stehen und bereinigten einen vorübergehenden
Einbruch südöstlich Firenzuola im Gegenangriff. Ein weiterer
Vorstoß gehen den im Nachbarabfchnitt liegenden Poggio de
Frasca blieb vor unseren Stellungen liegen.

Während sich der Feind im Westabschnitt der britischen
8. Armee im wesentlichen auf einzelne Spähtruppunterneh-
mungcn beschränkte, setzte er an der Adriaküste seine Offensive
unter großem Materialeinsah fort . Von mehreren hundert
Panzern , zahlreichen Schlacht - und Kampffliegern und mas¬
sierten Artilleriekräften unterstützt, griffen starke, zum

'Teil
motorisierte JnfänterievLrbände in den frühen Morgenstunden
im gesamten Raum zwischen San Marino und südwestlich
Rimini an. Einen bei San Marino - vom Feinde nach harten
Kämpfen erzielten Einbruch riegelten unsere Truppen ab , die
auch Vorstöße nördlich davon unter hohen Verlusten für den
Gegner zurückschlugen. Besonders stark drückte der Feind in
Richtung auf den Ort Corpolo, südwestlich von Rimini . Die
Angriffe blieben jedoch größtenteils ohne Erfolg. Um einige
Einbuchtungen in unsere vordersten Linien wurde am Abend
noch schwer gerungen.

Auch um den Ort San Lorenzo entwickelten sich heftige
Kümpfe . Obwohl die Briten ihn mehrfach mit Panzerunter-
Wtznng berannten , blieb er im Besitz unserer tapferen Fall¬
schirmjäger . Südlich Rimini brachen ebenfalls wiederholte
feindliche Aufklärungsvorstöße am zähen Widerstand unserer
Truppen zusammen . Nach bisher vorliegenden Meldungen
konnten auf dem italienischen Kriegsschauplatz im Laufe des
Mittwoch 57 feindliche Panzer abgeschossen werden . Dank des
vorbildlichen Kampfgeistes und der selbstlosen soldatischen
Pflichterfüllung jedes einzelnen Offiziers und Mannes- schci-

, terte damit wiederum der vom Feind an der Adriaküste um
' jeden Preis erstrebte Durchbruch nach Nordwesten.

oas Todesurteil für Finnland in Moskau unterschrieb . Mi-
gestchks der brutalen Vergewaltigung, der sich die Finnen
Lurch die Sowjets nach dem Waffenstillstanösöiktat auSgeietzt
sehen , kommt es einer Provokation gleich , wenn Hilliä
schließlich in seiner Ansprache die Finnen vor „frucht¬
loser Kritik nnd inneren Streitig ketten"
warnt . Was er darunter versteht , läßt er in seinen nächsten
Sätzen öurchblicken , wo er eine zwar verschleierte, aber doch
deutliche Drohung gegen die patriotische Ele¬
mente ansspricht , die sich angesichts der entehrenden Waf-
fenstillstandsbcöingnngen verstünölicherrveise gegen die Ver¬
räter und die unheilvollen Folgen des Verrats aufbäumen
werden.

Die Barbarei triumphiert
„Heksingborgs Dagbladet" betont, daß die Bedingungen

so gMlfam seien, daß sie im ganzen Norden eine Reaktion
auSlös-en würden, die eine freundschaftliche Einstellung zu
dem Siegerstaat unmöglich mache . Tie Barbarei habe
t r i u m pH irrt , die Gewalt gesiegt und sei von jenen
Mächten sanktioniert worden , die angeblich die Geschicke der
Welt lenkten.

Unter ungewöhnlich großen Schlagzeilen berichten die
norwegischen Zeitungen über die sowjetischen Bediügun-
gen für Finnland . Wie „Morgenposten " schreibt, stellten
Niese Bedingungen das brutalste dar, was die Welt bisher
erlebt habe. Die norwegische Vauernzeitung „Nationen" er-
Meint unter der Ueberschrift „Sowjets schlucken Finnland ".
„Aftenpostsn " spricht von einem Todesurteil über das
finnische Nnss

Wehe öen Ssfiegten!
„Wehe öen Besiegten !" — sso übe :

'
./reibt aus-

ge-rechuet eines der marxistischen Blätter in der Schweiz
Line Betrachtung zum finnisch- sowjetischen Vertrag , das
Finnland im Bunde mit zahllosen anderen sogenannten
neutralen Organen plntokratischer , marxistischer oder bolsche¬
wistischer Färbung nicht genug zur Verständigung mit den
Sowjets und zum Abschluß des Waffenstillstandes mit sei¬
nem Todfeind raten konnte . Ucberall , wo man noch in soge¬
nannten neutralen Ländern die törichte Hoffnung hegte oder
wenigstens so tat , als ob man darauf hoffte, daß die Sowjet¬
union sich dem kleinen Finnland gegenüber großmütig er¬
weisen werde , geht jetzt ein E r schrecken durch öen Blätter¬
wald , von dem nur fraglich ist. ob es ernstgemeint oder nur
geheuchelt ist, nachdem die Waffenstillstänöbeömgungen für
Finnland in ihrer ganzen Grausamkeit bekanntgeworden
sind . Im finnischen Volk, das dcks bedauernswerte Opfer
feindlicher Verführung s kirn sie und einer im entscheidenden
Augenblick schwach gewordenen eigenen Führung wurde , hat
selbst das, was diese Führung ihm bekanntzngcbcn für gut
hielt , schon als Schock gewirkt . Die plutokratischen
Drahtzieher aber , sie von Washington und London aus
alle Minen springen ließen , um das Land dem bolschewisti¬
schen Henker in Sie Arme zu treiben, verschweigen alles, was
Finnland an entehrenden Bestimmungen aüfcrlegt wurde,
preisen dieses Schandbiktat als einen Beweis der „versöhn¬
lichen , nachsichtigen und weitschauenöcn Politik Stalins " und
waschen sich die blutbefleckten Hände in Unschuld, nachdem
üe das Ovier an die Schlachtbank geführt haben.

Das alles aber geschieht in dem gleichen Augenblick, in
dem in Helsinki einer der wütendsten Feinde Finnlands mit
der sowjetischen Kontrollkommission für das
Land seinen Einzug gehalten hat , in dem Augenblick also,in dem Stalin den ersten Schritt getan hat , um dievöllige
Unterwerfung und Versklavung der verhaßten
Finnen auf dem Wege über diese Kontrollkommission in die
Tat umzusetzen. Das alles geschieht im Zeichen der Atlan¬
tik - Botschaft, mit Ser Roosevelt und Churchill, die gei¬
stigen Väter der Auslieferung Finnlands an den Bolsche¬wismus , allen Völkern dieser Erde Freiheit von Not und
Unterdrückung und die freie Selbstbestimmung ihres Schick¬
sals verhießen . Der stellvertretende Leiter der Geschicke
Finnlands aber , der seinem Volke einen Teil dieses Zivangs-öiktats bekanntgab , die furchtbarsten Bedingungenaber verschwieg, schämte sich nicht, seinen Grabgesang
auf die Selbständigkeit der finnischen Nation mit einer An¬
rufung Gottes zu schließen. Er schämte sich nicht, sein Volk
zu ermuntern , sich durch die Geschehnisse dieser schweren Tage
das Gemüt nicht beschweren zu lassen und an die Zukunft
des Vaterlandes und öen Sieg der Menschlichkeit ( !) zu
glauben, während der Mann , dem Finnland ehrfurchtsvolles
Vertrauen geschenkt hatte, um durch ihn schmählich verraten
zu werden , wenigstens öen Anstand besaß, inöieser Stunde
zu schweigen. Denn es war ei « schamloser Ver¬
rat, öen der greise Felbmarschall Maunerheim
durch die Auslieferung seines Landes an die Sowjets in
Kenntnis aller Bedingungen dieses Waffenstillstandes be¬
gangen hat, ein Verrat , der schon zu Zeiten der Minister¬
präsidentschaft Rytis zum ersten Male versucht wurde, aber
erst auf den zweiten Hieb gelang , nachdem Mannerheim die
aufrechten Männer , die ihm damals in den Arm gefallen
waren, zu stürzen vermocht hatte.

Der Waffenstillstanösvertrag für Finnland,- oer nun¬
mehr unterzeichnet wurde, ist das vierte Beispiel
eines Vertrages , mit dem unsere Gegner der Welt vor-
öemonstrieren , was sie sich unter der „Befriedung
Europas" im Gegensatz zu den heuchlerischen Phrase«
der Atlantik- Charta vorstellen . Der erste dieser Verträge,
der von England und öen USA Italien diktiert wurde, ist
bis heute noch nicht bekanntgegeben worden , weil
die Schwere seiner Bedingungen bei dem italienischen Volk
zweifellos eine ernste Reaktion ausgelöst haben würde.
Seine Folgen aber sind,bekannt: Im Schatten dieses
Vertrages hielt der Bolschewismus unter den Augen der
vlutokratischen Vesahungsmächte mit Hunger, Not und
Tod seinen Einzug, so daß selbst ein Brite die Italiener
als „Volk ohne Heima t" bezeichnen muß . Nicht an¬
ders waren die Folgen der Kricgsfortsetzungsvcrträgefür
Rumänien und Bulgarien , für die der Bolschewismus
selbst erstmals verantwortlich zeichnete . Mord. Terror
und Hunger folgten diesen sogenannten Wafseiistillstanös-
verträgen auf dem Fuß «, mit denen Rumänen und Bul¬
garen gezwungen werden , ihre nationalgesinnten Männer
dem .Todfeind anszulicfern. Hunderttausend«: von Arbeitern
in die Sowjetunion als Zwangsarbeitcr verschicken zu lassen
oder als Kanonenfutter für die Rote Armee zur Verfügung
zu stellen, während Stalins Horden in deu. Ländern selbst
ihr Gewaltregiment ausrichten . Fn dem Diktat für Finn¬
land schließlich hat sich der brutale Vcrnrchtungs-
wille Stalins gegenüber einem freiheitsliebenden
Volke wenn möglich noch deutlicher entschleiert , als in den
vorangegangenen drei Beispielen plntokratisch -volsmewiO-
schcr Staatskunst. ' Die Auslieferung Noröfinnlands und der
von den Sowjets geforderten Stützpunkte in Mittelfinnland,
ja selbst in unmittelbarster Nachbarschaft der Hauptstadt , die
Einsetzung der Kontrollkommission unter Shöanow, die
Auslieferung der „Kriegsverbrecher "

, die Forderung einer
Kriegsentschädigung von 3M Millionen Dollar und die
schmäbliche Zumutung des Bruchs mit den bisherigen Ver¬bündeten sind nur Sic Vorstufe für Sic vollständige
Annexion des Landes nach dem baltischen Muster.

Tagung des italienischen Ministerrats
Wie aus dem italienischen Hauptquartier gemeldet wird,

trat der italienische Ministerrat am Montag unter dem Dr»
sitz des Duce zusammen.

Der Ministerrat hat nach eingehender Aussprache zahl¬
reiche Gesetzcsmaßnahmcn angenommen . Ter Duce gab
einen ausführlichen Bericht über die politisch - militärische
Lage des republikanischen Italien.
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Der Poglavnik beim Führer
Unterredung im Geists der aufrichtigen Freundschaft
Der Führer empfing am 18 . September in seinem

Hauptquartier de« Staatschef des unabhängigen Staates
Kroatien» Dr . Ante Pavelic.

Der Führer hatte mit dem Poglavnik eine längere Unter¬
redung über den gemeinsamen Kampf gegen die Boliche-
ivisten und ihre englisch -amerikanischen Helfershelfer und
über die Fragen der Sicherung des kroatischen Raumes . Ge¬
treu dem Bündnis des Dreierpaktes wird die deutsche Wehr¬
macht an der Seite der kroatischen Soldaten und Ustaschas
die Freiheit und Selbständigkeit Kroatiens
verteidigen.

Die Unterredung beim Führer » an der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbent .rop und Generalfelömar
schallKeitel und von kroatischer Seite der kroatische Außen¬
minister Alajbegovic und General Gruic teilnahmen,
verlief im Geiste Ser aufrichtigen' und treuen Freundschaft
zwischen beiden Völkern.

Im Anschluß an den Empfang beim Führer hatte der
Reichsaußenminister mit dem Poglavnik und seinen Mit
arbeiiern eine längere und herzliche Anssprache.»

In der Begleitung des Poglavnik befanden sich ferner
der Minister für Bolksaufklürung Makanec und der Leiter
des kroatischen Arbeiterverbanöes Blasnov . Der deutsche
Gesandte in Agram » Kasche, und der kroatische Gesandte in
Berlin , Kosak , waren gleichfalls im Hauptquartier anwesend.

Ein neuer Völkerrechtsbruch
Deutscher Diplomat beim Vatikan verhaftet nud verschleppt

Die Anglo -Amerikaner habe» ihren zahlreichen Ver¬
gewaltigungen der Bestimmungen des Völkerrechts eine
«eite hinzugesügt. Anfang Juni wurde in Rom, nachdem
die deutschen Truppen die italienische Hauptstadt verlasse»
hatte » , der Botschaftsrat der Deutschen Botschaft beim Vati¬
kan, Gesandter Wemmer, von einem Mitglied der Be-
saürmgstruppen in Hast genommen. Ein amerikanischer
Ossizier drang in die Wohnung des Gesandten Wemmer
ei« nud nötigte iön unter Verletzung der diplomatische»
Immunität , zum Kommando der Vesatzungsbehörden mit-
znkommen . Von hier ans wurde Wemmer später in ein
Hotel verbracht und dort in Haft gehalten.

Auf deutsches Verlangen hin wurde vom Vaäika»
ans gegen dieses' allen zwischenstaatlichen Gepflogenheiten
widersprechende Verhalten der angloamerikanischen Be¬
satzungsbehörden gegen einen beim Vatikan akkreditierten
Diplomaten Protest erhoben. Trotz der vatikanischen
Vorstellungen erfolgte keine Freilassung Wemmers.
Die Anglo -Amerikaner setzten sich vielmehr unter durch¬
sichtigen Einwendungen über alle Vorstellungen des Vati¬
kans hinweg . Eine schließlich nach energischem Drängen
zugesagte Freilassung Wemmers würde nicht eingehalten.

Mitte Juli wurde Wemmer nach Taormina aui Si¬
zilien verbracht . Erneute Vorstellungen des Vatikans,
die darauf abzielten , ihn und andere gleichfalls in Taor¬
mina befindliche Mitglieder der Deutschen Botschaft beim
Vatikan muf dem Wege über ein neutrales Land in die
Heimat znrückkehren zu lassen , wurden weiterhin außer
acht gelassen . Die Anglo - Amerikaner bleiben vielmehr da¬
bei den Vatikan zu brüskieren, indem sie einen
bei ihm akkreditierten Diplomaten wider alles internatio¬
nale Recht weiterhin in Gefangenschaft halten.

Schließung von acht Hochschulen
Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und

Volksbildung hat in Durchführung der bereits bekannt-
gegebenen Einschränkungen und Stillegimgsmaßnahmen
auf dem Gebiete des Erziehnngswescns weitere Anordnun¬
gen für den Bereich der wissenschaftlichen Hochschulen ge¬
troffen , durch die Arbeitskräfte , Räume und Materialauf¬
wand für andere Zwecke freigemacht werden . Vgm Winter¬
semester 1941/48 ab wird der Lehrbetrieb an acht wissen¬
schaftlichen Hochschulen und an 63 Fakultäten völlig einge¬
stellt , an 89 weiteren Fakultäten läuft der Lehrbetrieb mit
Ende des Wintersemesters 1944/48 aus , an weiteren 78 Fa¬
kultäten wird Ser Lehrbetrieb auf die fünften und höhere .'
Semester beschränkt.

. ümiral Nimitz warnt
Auchin Ostasien übereilter Optimismus unangebracht
Der anrerikanische Frontkämpferverband American

Legion hielt in Chicago eine Tagung ab , auf der Admiral
Nimitz, Fiiegergenerai Arnold und Generalstabschef
Marshall sprachen. Nach einer UP - Meldung deutete
Admiral Nimitz weitere Aktionen gegen Japan an , wobei
er aber hinzufügte : Wir dürfen nicht vergessen, daß wir uns
mit Sem Gros der ausgezeichnet ausgebilöeten japanischem
Armee noch nicht geschlagen haben . Sowohl Nimitz wie Ar¬
nold sprachen die Warnung vor übereiltem Ovtimismus aus.

Das Geheimnis des Humors . !
Von Carola Schielst.

Humor bedeutet ursprünglich „Feuchtigkeit "
, eine . be¬

stimmte Zusammensetzung der Körpersäfte , aus deren Gunst
oder Ungunst sich die Gemütslage des betreffenden Menschen
ergibt . Humor ist zugleich ein Stoff , der die trockene , isolierte
Ding -Welt vereinigend erst eigentlich zum Leben erweckt . Er
muß also auf einer gesunden und fruchtbaren Mischung unserer
Körpersäfte beruhen ; uns eingeboren , ist uns sein Besitz so
kostbar, daß wir ihn um keinen Preis der Welt hergeben
möchten . Ja , man sagt : wer keinen Humor hat , wer dessen
Sprache nicht versteht , der lebe nur zur Hälfte , ihm sei ein
heimliches Königreich dieses Daseins verschlossen . Ich wieder¬
hole : Königreich ! Wer Humor besitzt , ist wahrhaft ein König,
ein Souverän über alle Unvollkommenheit dieser Welt , ein un-
besieglicher Herrscher über sich selbst. !

Worin besteht seine vielgepriesene , vielbewunderte Tätig - j
keit? Und was bewirkt sie in uns ? !

Humor beschäftigt sich nicht damit , das Leben von der -
leichten, ja oberfläMichen Seite zu fassen, wie vielfach fälschlich
angenommen wird ; er hat nicht die geringste Neigung Pro¬
bleme mit Gelächter zu überfliegen , ihre Forderungen als
Spielerei abzutun . Humor betätigt sich darin , das Leben unter
Ausschaltung persönlicher Gefühle und Wünsche auf eine ganz
bestimmte Weise anzuschauen und anznsprechen . Er sucht nicht
das liebe Ich in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen zu ;
stellen — im Gegenteil : er begräbt es unter einem tiefgründi - j
gen Lachen. Ihm ist der Drang eigentümlich , einander voll¬
kommen entlegene Dinge in unmittelbare Beziehung zueinan¬
der zu setzen, unter einen gänzlich unpassenden Maßstab zu
zwingen und damit die Fragwürdigkeit ihrer Eigenmacht zu
enthüllen . Humor entdämonisiert die Welt , er verjagt ihre
schreckenden und täuschenden Masken . Wer Humor hat , mißt
die Dinge nicht an sich selbst , sondern an einer überpersönlichen
Ordnung , vor deren Forum sie , in sinnlose Widersprüche ver¬
knotet , mit einem olympischen Gelächter gerichtet werden . . 4

Wenn Don Quijote mit den bekannten Windmühlen¬
flügeln oder Hammelherden kämpft , so schrumpfen sein „Mut"
und seine „Kraft " vor dem Zuschauer in ein Gelächter zu¬
sammen . Dieses Lachen, aus Mitleid und Vergnügen gemischt;
führt uns unversehens zur Erkenntnis der menschlichen Unvoll?
kommenheit , da wir sie im,Bilde so überzeugend dargestellt

«m
Britische Luftlandedivision größtenteils vernichtet — Schwere Kämpfe bei Sfimweaen — Starke FeindangriM

bei Aachen abgewiesen — Weiterhin schwere Abwehrkämpfe in Mittelitalien

cküb Ans dem Führerhanptqnartier, 21 . September. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Mitte lhollaud wnrde die 1. englische Lnst-
laudedroisiLn im Raum Arnheim trotz weiterer Verstär¬
kungen ans der Lust zum größten Teil vernichtet , der Rest
ans engem Raum zusammengedrüngt. Bisher 2890 Gefan¬
gene, darunter der Divisionskommandeur.

Bei Nimwegen stehen eigene Truppen in schweren
Kämpfen mit dem ans dem Ranm Eindhoven mit Pan-
zerkrästcu angrelfeudcu Feind.

Südlich der Scheldemünd » ng gelang dem Feind
ei« örtlicher Einbruch.

Im Raum R achen wurden gestern die starken Angriffe
des Feindes überall abgewiesen und nordöstlich der Stadt
in Gegenangriffen eine Frvntlücke geschloffen . Bei diesen
Kämpfe » wurden im Abschnitt einer Division in drei Tagen

> 47 feindliche Panzer abgeschoffcn. In mehrtägige» Kümpfen
gelang es , de» seindlichen Brückenkopf über die Sauer
nordöstlich Echternach bis anf geringe Reste z« zer¬
schlagen.

Im Raum Luneville stieß der eigene Angriff anf
überlegene feindliche Panzsrkräfte. Nach Wechselstellen
Kämpfen wurden die eigenen Kräfte in Luneville auf den
Ostrand der Stadt znrückgenomme « . Zwischen Epinal
und der Schweizer Grenze nur örtliche Kampfhand¬
lungen.

Feindliche Angriffe gegen Bonlogne und Calais
wnrde« abgewiesen.

Der letzte Widerstand der Besatzung Brest ans der
Halbinsel LeCrozonistzu Ende. In mdchenlange « schwer¬
ste» Kämpfe « hielt die Heldenhafte ans Truppe« aller Wehr¬
machtsteil« bestehende Besatzung unter der vorbildliche«
Führung des Festungskommandantr«, General der Fall-
schirmtkkppeRamcke, die Festung gegen den an Zahl «nd
Material weit überlegenen Gegner. Dadurch ist dem Geg¬
ner nicht ei» Hafen, sondern nur einTrümmerhansen
in die Hände gefallen. Der Heldenkampf - er BesatzungBrest
wird in der Geschichte wciterleben.

Drei zur Flankensicherung eines wichtigen Geleits ein¬
gesetzte eigene Schnellboote griffen in der Nacht zum 20 . Sep¬
tember vor Dünkirchen zwei überlegene Verbände leich¬
ter britischer Seestreitkräsle an und erreichten durch ihren
Angriff, daß das Geleit ohne Schäden in seinen Bestim¬
mungshafen einlanfen konnte . Die drei Schnellboote ginge»
in Erfüllung ihrer Ausgabe verloren.

Das „V1 " - Störnngsfener auf London wnrde
fortgesetzt.

I » Italien hielten die schweren Abwehrkämpfe im
Ranm nördlichFlorenz und au der Adria unverändert

an . In ervmerte» «no für beide Sette » vertnftreime«
Kämpfen wurden zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen.
Südlich «nd südöstlichFireuznola wnrde ei» größerer
Einbruch des Feindes abgewiesen. Au der Adria erzielte
der mit größtem Matcrialeinsatz und mit starker Unter¬
stützung ans der Lust und durch Schisssartillerie angreifende
Feind mehrere tiese Einbrüche , die znm Teil im Gegenstoß
abseriegelt wurde« . Der Durchbruch des Feindes wnrde
wiederum verhindert. In diesen Kämpfen wnrde« gestern
87 feindliche Panzer vernichtet.

Im Nordteil des Szekler - Zipsels scheiterten An¬
griffe der Sowjets znm Teil im Gegenstoß . In West¬
en mä nie» wurden durch unsere Schlachtslieger 24 feind¬
liche Panzer sowie zahlreiche Geschütze und Fahrzenge ver¬
nichtet.

Die harte Abwehrschlacht nm die Karpatenpäffe im Ab,
schnitt südlichSanok — Krosno bancrt an.

Bei Warschau wurden anf das Westufer übergesetzte
bolschewistische Kampfgruppen ansgsrieven «nd insgesamt W
Sturm - und Landungsboote zerstört oder erbeutet. Nordöst¬
lich Warschau und am Bobr nordwestlich Bialystok
scheiterten feindliche Angriffe.

Der Angriff unserer PanzertrrrppensüdwestlichMita«
hat trotz zäher feindlicher Gegenwehr weiter an Bode» ge¬
wonnen . In de « letzten drei Tagen wurden hier 48 Panzer
«nd Sturmgeschütze nnd SS Geschütze sowie zahlreiche sonstige
Waffen vernichtet ober erbeutet. In Lettland und E st«
land fetzte der Gegner mit neu herängesührten Kräften seine
starken Angriffe fort . Unsere hervorragend kämpfenden Tr««»
pen zerschlugen sie durch Gegenangriffe oder fingen sie anf.
An der nnn sieben Tage andauernden Abwehrschlacht wurden
bisher 690 sowjetische Panzer vernichtet.

Bei Tagesangriffen feindlicher Bomber gegen das Ge¬
biet der Städte Budapeft , R aab «nd Preßburg sowie
bei nächtlichen Vorstößen schwächerer feindlicher Verbände j»
den nngarischen Ranm wrrrden 11 feindliche Bomber abqe-
schoffen .

^

In Trier entstanden durch Angriffe feindlicher Flieger
mit Bomben nnd Bordwaffen Pscsonenvcrluste.

/ Hervorragend geschlagen
Ergänzend zum Webrmachtbericht wird mitgetcilt:
Im Nordabschnitt der Ostfront haben sich die ostpreußi¬

sche 121 . Infanterie - Division unter Führung von Oberst
Rank und die rheinisch-westfälische 329. Infanterie -Divi¬
sion unter Führung von Oberst d. R , Schulze durch her¬
vorragenden Kampfgeist bewährt . >

Bei Lex Bekämpfung feindlicher Panzer zeichnete sich die
Panzerjäaer - Abteilung 187 unter Führung von Major
Kurze besonders aus.

Washington wenig interessiert
London findet Bedingungen „nachsichtig"

Amerikanische Kommentare zu dem Waffenstillstanösver-
trag zwischen Finnland und der Sowjetunion bestätigen die
völlig eAnslicferung Finnlands in die Ge¬
walt M o s k a n s . So weist ein Uuiteö -Prcß -Bericht dar¬
auf , hin , daß die Bedingungen noch eine besondere Klausel
enthalten , die - die völlige Isolierung Finnlands
v ander Außen weit für die Dauer von mindestens zwei
Monaten vorsieht . Diese Bestimmung soll durch eine Sow¬
jetkommission zur Kontrolle von Telephon -, Telegramm - und

.Postverbinönngen sowie Auslandsreisen öurchgeführt
werden.

InWashington zeigt man sich b e t o n t ö e s i n t er¬
es s i e r t an dem Waffenstillstandsdiktat für Finnland . Der¬
selbe USA -Außenminister Hüll, der im Aufträge der Re¬
gierung Roosevelt seit Jahr und Tag einen Druck auf das
finnische Volk ansgciibt hat . um es moralisch zu zermürben
und für den sowjetischen Zugriff reif zu machen , erklärte 'ans
einer Pressekonferenz über die Einzelheiten des Waffenstill-
standsvcrtrages „nicht unterrichtet" zu sein, was so
viel sagen sollte, daß man im Weißen Haus daran nicht
sonderlich interessiert ist.

Was die britische Haltung zu der Auslieferung
Finnlands an den Bolschewismus betrifft , so kommt sie be¬
sonders in einem Kommentar der Londoner „Times " zu dem

v Wasfenstillstandsdiktat znm Ausdruck . Das englisch - Blatt
nennt die Bestimmungen des Vertrages ..bezeichnend für öis
versöhnliche und weitschanende Politik " Stalins und als
einen Beweis dafür , büß Moskau nicht die Absicht habe, „be¬
stehende soziale und wirtschaftliche Strukturen über den Han¬
sen zn werfen ". Die „Times " ignoriert ganz einfach die
Diktatsbestimmnngen . die an den Wurzeln der «rationale«

finden , und weist
'damit alle Truge und Tatsachen ui ore natür¬

lichen Grenzen «hrer Bedeutung zurück . Sie weiß viel trügen¬
des Dunkel in Licht zu kehren.

Diese verwandelnde Kraft des Humors ist kein äußerlicher
Vorgang , in dem etwa jeder ernste Zustand weggewitzelt oder
weggelacht werden soll. Hinter dem wahrhaft lebenspendenden
Lachen steckt der Sieg über das Leid der Welt , die begrabene
Trane , der verwundene Schmerz . Allein darum hat der Mensch
das Lachen dem Tiere voraus . Das Tier kann nicht lachen,
es kann sich freuen , es kann traurig sein . Der Mensch hingegen
vermag den Schmerz zu verwandeln , die Verwirrung von Ge¬
fühlen zu lösen, sich selbst zu besiegen, die Schwere der Dinge
auf eine geheimnisvolle Weise leicht zu machen . Dazu gehören
geistige Selbstverleugnung und ein wissender Blick . Humor ist
daher nur Besitztum starker , erkenntnisfähiger Naturen , die
das Leben lieben und seine Vielgestalt weitzügig anerkennen.

Humor ist durchaus gesellig. Er sieht die Welt und spricht
zur Welt und wächst am Echo der Welt . Unter glücklichen Um¬
ständen Pflanzt er sich in kurzer Zeit von einem Menschen zum
anderen fort . Gegensätze in Temperament und Auffassung wer¬
den beim ersten Aufschimmern des Humors sofort überrannt
— eine wohltuende , zuweilen merkwürdig vertraute Ueber-
einkunft bindet die eben noch völlig geschiedenen Geister.

So leicht nun zwischen hnmorbegabten Menschen die
Brücke zu schlagen ist, so töricht wäre es , jedermann — im
besonderen Schlechtgestimmte — mit diesem freundlichen
Wundermittel beglücken zu wollen . Wer nie aus eigenem An¬
trieb Jean Paul , Busch oder Reuter in die Hand nimmt , wird
das humorvolle Eingreifen unsererseits in seine so sichtbar ge¬
wordene Mißstimmung nur als ein grobes Mißachten seiner
Lage, . einen Mangel an Takt und Verständnis empfinden.
Denn

'
er weiß nichts von Humor — und Humor ist nicht lehr¬

bar , ja , er spottet jeglichen Erklärungsversuchen . Wie noch
niemand die Schönheit eines Kunstwerks in ihrem letzten
tragenden Grunde mit Begriffen hat aufhellen können , so
weigert sich der Humor , für Lehrzwecke auseinander genom¬
men zu werden . Er wahrt sein Geheimnis und gibt es nur
dem Preis , der es selber hat.

Ueberall dort , wo uns die Ungleichheit menschlicher Schick¬
sale und Gaben möglicherweise in eine unfruchtbare Selbst¬
beschauung isolieren will , läßt der Humor vor unserem geisti¬
gen Auge das versöhnende Bild einer Welt erstehen , in der
alles .Ungleiche gleich , alles Getrennte geeint , alles Verlassene

Existenz Finnlands rühren, und setzt sich kuczm —mo noer
die anderen Bedingungen hinweg, die eine Versklavung des
finnischen Volkes vedenten. Stattbeffen behauptet di«
„Times "

. Stalin wünsche „Friede , Stabilität nnd Sicherheit
an den Grenzen".

England hat damit erneut bekundet, daß es auch im Fall
Finnland wiederum den Sowjets völlig freie Hand gelas-
sen bat.

Die finnische Regierung hat am Mittwoch nach einer
TT - Meldung aus Helsinki die diplomatischen sind könsnlark-
schen Beziehungen zu Ungarn , Kroatien und der
Slowakei abgebrochen.

„Auch eine schwedische Tragödie"
Die sowjetischen Waffenstillstandsbedingungen für Finn¬

land stehen auch weiterhin «m Mittelpunkt der schwedischen
Presse . „Stockholms Tidningen " kommt zu der Schlußfolge¬
rung , daß Finnlands künftiges Schicksal vollkommen vom»
guten Willen der Sowjetunion abhüngt . Die So wiet-
kontrollkommission erhält eine Macht, die sic z u m
Diktator in Finnland macht . Finnland wird jetzt ein
Teil der sowjetischen Machtsphäre , militärisch , politisch und .
wirtschaftlich.

Der Sonderkorrespondent des Blattes schildert dann die
Räumung des Porkkala - Gebietes, das den SowjetN
überlassen werden muß . Es handelt sich bei diesem Gedieh
um uralte schwedische Ortschaften in Süöostfinnla,nd . Pork - ,
kala war ein wichtiges Versorgungszentrum für Helsinkst
und ein Mittelpunkt der Herstellung von FischkvnseroeihMit Vieh und Möbeln ziehen jetzt die Bewohner aus ihrer
Heimat , nachdem sie in aller Eile noch die Ernte geborgen'
haben . Eine schwedische Tragödie ebensosehr wie*
eine finnische, so stellt der Korrespondent fest.

gesellig wird , denn er besitzt die Macht des metaphysischen
Ausgleichs.

Nirgends können wir diese Kraft segensreicher am Werke
sehen wie im Volke selbst. Das weitverzweigte Geschlecht des
Humors , verschwistert dem Witz, verschwägert der Komik und
in loseren Banden allen Narren , Käuzen und Abenteurern ver¬
wandt , kennt keine Grenzen zwischen alt nnd jung , reich und
arm , groß und klein . Ein nie versiegender Ueberschuß levendi-
ger Volkskraft gebar diese Generationen heiterer , drolliger,
grotesker Märchen - und Sagengestalten , derber Repräsen¬
tanten des uralten Mimus . Der Volksmund bewahrt die
Sprache jener Zaubersippe Humor , und wenn er sich ihrer be¬
dient , können wir seines inneren Gleichgewichts , seiner Lebens-
bejahung sicher sein.

Schiller als .Regisseur
Bei der ersten Aufführung des „Macbeth " in Weimar

hatte Schiller die Titelrolle dem tüchtigen Schauspieler Boys
zugeteilt , der aber in der Hauptprobe den Text nicht be¬
herrschte. Goethe war anwesend , er rief empört auA : „Dlst
Mann kann sa kein Wort seiner Rolle ! Man sistiere das
Stück für morgen ! "

, Schiller suchte Goethe zu beschwichtigen, Vohs sei doch ein
trefflicher Darsteller , er - habe die richtige Auffassung vom Cha¬
rakter des Macbeth . Goethe fügte sich, Vohs behielt die Rolle
und riß bei der Aufführung die Zuschauer hin . Nach dem
zweiten Ast kam Schiller auf die Bühne und lobte Vohs:
„Meischterhaft , meischterhaft ! Aber nun ziebe Sie sich znm
dritte Akt nm !"

Dann wandte er sich dem Schauspieler Genast zu und sagte
leise zu ihm : „Sehe Sie , Genascht, wir habe recht gehabt ! Dr
hat zwar ' andere Vers gesproche , als ich sie qeschriebe Hab, aber
er ischt trefflich .

" -
Schiller war freilich nicht immer so nachsichtig . Er leitete

einmal eine Probe des „Tancred "
. Goethe hatte ihm vorher

empfohlen , auf Haide , der den Tancred spielte, ein scharfes
Auge zu haben , er schlage gerne Fisteltöne an und rudere ab¬
scheulich mit , den Armen . Schiller wirkte in diesem Sinne auf
Haide ein, als das aber nichts nützte, rief er zornig : „Ei. W«H!
mache Sie 's , wie ich's Ihne sag ' und wie's der Goethe habe
will ! Und er hat recht: Es ischt en Graus , das ewige Vagi«re
mit dene Hand und das Hinanfpfeife bei der Rezitation .

"
I . M . Ritter.
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Der Beteermngskunde
Die Bindung des -Verbrauchers au brummte Gdjchäsrk

gr heute in sv zahlreichen Füllen gekost worden , daß
sich auch eine Revision des Begriffes „Stammkunde" an-
ssindlgt. Der Stammkunde eines Geschäftes kann bei der
Abgabe von Mangelware bekanntlich hin und wieder
Vorteile genießen . Es ist dem Kaufmann gestattet, nur
beschränkt zur Verfügung stehende Erzeugnisse an solche
Verbraucher abzugeben , über deren Bedarfslage er un¬
terrichtet ist . Er soll dabei natürlich nach sozialen und ge¬
rechten GesiclMpnnkten verfahren , das heißt , nicht die
Tatsache, daß ein Kunde lange Jahre in seinem Geschäft
laust, genügt, um diesen bevorzugt mit Mangelware
zu beliefern , sondern es müssen schon besondere Umstände
hinzukommen , also etwa Kinderreichtum, Krankheit, be¬
sonders anstrengde Arbeit und ähnliches . Die bei ihm
seit langem eingerragenen Kunden stich dem Kaufmann
mit der Zeit so bekannt geworden , daß er unter ihnen
unschwer eine richtige Answahl treffen kann.

Das Stammkundcnprinzip ist ja überhaupt nicht des¬
wegen anerkannt worden, um einen bestimmten Kreis
von Verbrauchern zu bevorzugen , dem es nicht einmal
vom kaufmännischen Standpunkt aus als besonderer Ver¬
dienst anznrechnen ist , daß er länger als andere tn einem
bestimmten Geschäft kaust, sondern ans dem Grunde , um
zu verhindern , daß Mangelware an

'
solche Verbraucher ge¬

langt, die die Zeit dazu haben , viele Geschäfte abzn-
laufen und die es sich erlauben können , die Jagd nach
der Mangelware sozusagen als Sport zu betreiben. Durcb
das Stammkundenprinzip soll also dis Ware in ü :e
richtigen Kanüle gelenkt werden , wobei man sich natürlich
darüber klar sein muß , daß diesem Prinzip von vorn¬
herein gewisse Mängel anhasten müssen, die aber schließ¬
lich mit jeder solchen Regelung verbunden sind.

Nun sind aber durch Geschüftsschli-eßungen , durch dies
Zerstörung vieler Läden infolge des Bombenterrors , durch!
Arbeitseinsatzmaßnahmen , Lurch die Evakuierung von
Frauen und Kindern, durch Stellenwechsel und andere
Gründe viele Verbraucher ihrer Stammkundenrechtr ver¬
lustig gegangen . Sie kaufen in anderen Geschäften und
sind beim Verkauf von Mangelware oft in der Hinter¬
hand. Da sie nicht ' aus eigenen Stücken ihren Kauf¬
mann gewechselt haben , empfinden sie heute — im Gsaen-
,ap zu früher, als sie noch selbst zu dien Stammkunden
gehörten — es vielfach als uügerecht , wenn der Kauf¬
mann Vicht auch sie sofort in den Kreis seiner Stamm¬
kunden mit ausnimmr. Zwar wurde einmal sestgestellt,
daß derjenige Verbraucher, der sich mit allen seinen
Karten bei einem bestimmten Geschäft eintragen läßt,
dadurch zu erkennen gebe, daß er hinfort zu dem festen
Kundenkreis dieses Kaufmannes gehören wollet Aber
abgesehen davon , daß ein Verbraucher sich nach jeder
Kartenpeciode erneu neuen Kaufmann suchen kann und rs
Mlf diese Weise überall einmal als „Stammkunde" pro¬
bieren könnte, also dem Kaufmann durch die Kartsn-
eintragung an sich noch nicht die Gewähr gegeben ist , daß
der neue Kunde nickst zu den „periodischen" Laufkunden
gehört , ist der Vorrat an Mangelware auch nicht immer
groß genug, um alle eingetragenen Kunden ohne Unter- ,
schied damit oeliefern zu können . Der Kaufmann ist also
genötigt, auch innerhalb des bei ihm eingetragenen Kun¬

denkreises eine Auswahl zu Lrefsen , und es liegt natür¬
lich nicht allzu fern , wenn dabei die schon feit langer
Zeit ber ihm eingetragenen Kunden bevorzugt werden.
Außerdem beschränkte sich die Kundeneintragnng bisher
schon aus den Lebensmitteleinzelhandel und kommt selbst

stier nach der Aufhebung des Bestellscbsinverfakirens für
verschiedene Erzeugnisse immer mehr :n g-vrlfaU. I»
Äen übrigen Geschäftszweigen , vor allem im Texlct-
iind Hausraiswareneinzelyanöet gibt es solche Bindungen
überhaupt nicht, so daß hier als Kriterium für den
Htanimtnnben tatsächlich nur die mehr oder weniger
umfauarsvchen Einkäufe während einer längeren Zeit¬
spanne in Betracht kämen.

Wenn nun auch der verständnisvolle und hilfsbereite
Kaufmann eine kinderreiche Mutter , die zu ihm kommt
und chm ihre Lage schildert , sehr schnell bevorzugt znm
Beispiel mit Gemüse und Obst beliefern wird, so kann
es doch darüber hinaus manchmal erwünscht sein, wenn
ber in emem Geschäft austauchende neue Kunde sich von
dsrnherein legitimieren kann , daß er nicht zu den Man-
jselwaxeniägern gehört, sondern ans diesem oder jenem
- runde den Kaufmann wechseln mußte . Es wäre z . B.

Verleih oder Miete von Gebrauchsgegenständen
Als vor kurzem und nur örtlich beachtet die Bekannt¬

machung des Oberbürgermeisters einer großen Stadt er¬
schien , in der den Haushaltungen mitgeteilt wurde, sie
könnten in bestimmten Einzelhandslsgeschästen von jetzt
ab Bügeleisen gegen eine geringe Gebühr leihweise zur
Aushilfe bekommen, mag sich dieser oder jener Ver¬
braucher gefragt haben , warum dieses an sich einleuch¬
tende Verfahren nicht auch auf andere Gebrauchsgegen¬
stände des täglichen ober eines periodischen Bedarfs an¬
gewendet werden könnte.

In der Tat handelt es sich hier um einen Vorgang,
der zu weiterem Nachdenken anregen kann . Man wird
dabei zunächst darauf stoßen, daß es an sich garnicht
etwas so Außergewöhnliches - oder Ungewohntes darstellt,
Geräte oder Maschinen oder sonstige Erzeugnisse durch
Entleihen gegen Gebühr sich nutzbar zu machen. In
Industrie und Gewerbe , nicht weniger auch in der Land¬
wirtschaft ist es gang und gäbe , auf diesem Wege einen
' ^orüberaehend austretenden Bedarf zu befriedigen . Man
^ raucht dabei nur an die Leitergerüstverleihinstitute zu
denken, an Unternehmen, die Gebrauchswäsche an Büros
oder Friseure und andere Gewerbezweige verleihen , an
Baumaschinen oder manches landwirtschaftliche Gerat und
vieles andere. Aber auch der Privathaushalt oder der
einzelne Verbraucher konnte schon früher von der Leihe
weitgehend Gebrauch machen, anaasangen . beim Geschirr,
das , vielleicht sogar mit der fertig zubereiteten Speisen¬
folge , zur Verfügung gestellt wurde , über das Masken¬
kostüm zu Karneval, das Klavier, das Kraftfahrzeug zum
Sonntagsausslug bis zu - - Staubsauger , Bestrahlungs¬
apparat , Mitropa -Reise ? ' oder bis bin zur Säug¬
lingswaage . Die meisten dieser Dinge scheiden heute ans.
Aber wie das Beispiel des Bügeleisens -zeigt , ließe sich im
Zeichen des Krieges , der insbesondere zahlreichen Bomben¬
geschädigten viele notwendige Gebrauchsartikel vernichtet
hat , ohne daß ihr Ersatz infolge der eingestellten oder stark
gedrosselten Erzeugung möglich wäre, das Leihverfahren
ohne Zweifel noch erheblich intensivieren.

Natürlich haben wir wcKsr ' ^Zeit noch Arbeitskräfte
dazu , uns mit irgendwelchen überflüssigen oder entbehr¬
lichen Dingen auf diese Weise zu befassen. Aber wie die.
Nähmaschine in den Räumen der NSB oder Frauenschaft
in vielen Orten dazu bereitsteht , Hausfrauen unentbehr¬
liche Dienste zu leisten , so wird auch beispielsweise ein
Koffer, ein Einkochapparat, ein Plättbrett , ein Kinderwagen
oder manches andere nicht dauernd, sondern nur vorüber¬
gehend gebraucht und könnte nach Erfüllung seiner Auf¬

gabe in dem einen Haushalt unverzüglich dem nächsten
als Hilfe dienen . Ja , selbst ein Schrubber, der monatW
nur einmal einen ober mehrere Tage zur Verfügm«
steht, ist besser als keiner oder nur die Anwartschaft
auf einen solchen . Denn es ist eine einfache Rechnung , kD
sich hierbei auftut : Denn heute ein bestimmter GebraniM-
gegenstand in 1000 Stück hergestellt und durch den EM-
zelhandel an 1000 Verbraucher abgegeben wird, so sM
an dem Nutzen dieser Produktion auch nur diese IlXD
Verbraucher beteiligt. Wird er aber nicht verkauft, son-
dern vom Kaufmann nur verliehen , so können — da-
Verhältnis schwankt natürlich nach der Art des Gegen-
standes , der Höhe seiner Abnützung und der Dauer seines
jeweiligen Gebrauchs stark — vielleicht 10 Verbraucher
davon Nutzen haben . Die 1000 fabrizierten Bügeleisen kom¬
men statt 1000 nun 10000 Verbrauchern zugute, mit dem
Einkochapparat können vielleicht sogar 20000 HaussraMn
ibr Gemüse für den Winter konservieren und so fort . j

Daß die Dinge auf diesem Gebiet in Fluß sind, v« vs«l
auch ein vor kurzem ergangener Erlaß des Preiskommts-
sars, der sich mit der Festsetzung angemessener MietsHe
befaßt. Wenn in dem einen oder anderen Ort nun der « -
tige neuartige Möglichkeiten auftauchen , so braucht d« n
Verbraucher gegenüber Wohl kaum betont zu werden , 8sß
es keine erste

'
Pflicht ist , mit der Leihware womöglich

noch behutsamer und vorsichtiger umzugehen , als tmmn
es sein Eigentum wäre. Ist er bei einer BeschädigÄg
seiner eigenen Sache nur selbst der Leidtragende, so mk
anderen Falle jeder Verbraucher, jeder Haushalt rmk>
jede Hausfrau » die nach ihm das gleiche Gerät entleihen
wollte. Im übrigen wird allein die Wertschätzung , die jeder
Verbraucher heute solchen , früher vielleicht einmal nur
als Massenerzeugnis angesehenen Hilfsgeräten entgegen¬
bringt , diese vor unachtsamer Behandlung bewahren. Dar¬
über hinaus ist natürlich pünktliche Rückgabe gemäß de»
mit dem Kaufmann getroffenen Bedingungen Voraussetzung
dafür- daß möglichst viele an dem Nutzen beteiligt sind und
sich die Mehrarbeit lohnt, die ein Kaufmann auf sich
nimmt, der auf diese Weise dazu mithilft, den oder jenen
Engpaß im täglichen Leben zu beseitigen . Wir passen
uns auch hierbei , ebenso wie durch die Ausweisung der Re«
paraturmögltchkeiten oder des Tauschverkehrs den bestehen¬
den Verhältnissen an und sorgen dafür , daß das Leben
trotz mancher kriegsbedingten Einschränkungen immer Wü¬
ter gehen kann zur Erfüllung der jedem heute gestelltst ,
und von ihm zu erfüllenden Aufgaben. B . <N.

denkbar . daß zerstörte ErnzelyandelsgeschttftL ihre Stamm¬
kunden ausdrücklich a » ein bestimmtes verwandtes Ge¬
schäft als Betreuiingsknnden empfehlend überweisen und
Latz Formen gesunden werden , um auch tn anderen Fäl¬
len zur Vermeidung von manchem Leerlauf, Verdruß urE
Aerger die Versorgung solcher Kunden ohne langwierige
Unterbrechungen tn Gang zu halten, zugleich aber auch
eine Fehlleiluna von Mangelware an erst in zweiter
Linie bedürftig?

"
Kunden zu

"
vermeiden . Wenn man vor-

aussetzen dark , daß es das Bestreben des Kaufmannes
ist. als wahrer Treuhänder der Ware zu fungieren, wird
es auch möglich sein, dem Stammkundenprinzip durch eine
solme Erweiterung oder Umwandlung eine zeitgemäße
Gestalt zu geben , oenn die Entwicklung läßt ein starres
Festhalten

'
an früher auskömmlichen Regelungen hier

ebenso wenig wie auf anderen Gebieten zu.

Jetzt auch Papierprämie
Nachdem die Seifenprämie für die Ablieferung von Kno¬

chen das Rohstoffaufkommen beinahe um die Hälfte gegenüber
dem Vorjahre ansteigen ließ , hat der Reichskommissar für
Altmaterialverwertung im Einvernehmen mit der Reichsstelle
Papier setzt auch für Altpapier eine Papierprämie ausgesetzt.

Auslandspostdienst
Nach Belgien und Bulgarien ist der gesamte Posldienst,

nach Griechenland der Postpaket - Dimist eingestellt worden . Un¬
terwegs befindliche Sendungen werden an die Absender zu-
rückgeleitet.

Lin Lilil von Iiilkstroreiter Aietierlioit!

H/än/rer unc/Il ? raue/r c/er

VIk lN ^ U75ictt78kk ^ iV(7Ibt
Kl .--V^

Keinen Augenblick reiLt das Letümmel und OedrSng « aus «lern
öabnsleig ab und irniser neue blensebsn venöen sieb SN <lie krau
mit der roten blütre mit tragen und Vünsctien . äber ktu Kate !

l ölviLner aus kerlin lägt sieb nicbt SU» der Kulte bringen . Ita vird ,
sin / ug abgekertigk — ein OisnstgespräUi «riedißt — dort gibt sie
^ Uüliünsts — reißt den Veß rur dl8V . Immer rät »I», bin » nie —
Hilf auek llu den krauen und blLnnern der tieicbsbabn , stell keine
unnörißen kragen , vo ^ usbänge und kabrpläne ^ uslcunkt geben , .

^
Dir jet - t einen Xrboitsplstr «uekst : Der iienilsdelu » s

Kader müssen rotten kür rlen 8i « xl !

« PPG » » »

l ^ . Fortsetzung)
Sie schwieg eine Weile , dann sagte sie friedlich.
„Waren wir denn nicht fertig miteinander? Wozu kommst du

noch einmal? Wozu reißt du alles noch einmal auf ? Sprich doch!
Warum liehst du da ? Warum?"

Alexander verzog den Mund zu einem Lächeln, das sie rasend
machte . Mit diesem

'
Lächeln und seinem Blick hatte er sie von seinem

Logenplatz aus verwirrt.
„Du hast also wirklich geglaubt , dag ich so leichter Hand zu ver¬

abschieden bin ? " fragte er.
Edda lächelte plötzlich , und dieses Lächeln ka« Alexander so un¬

erwartet und ungewöhnlich vor , daß nun er sich unsicher fühlte.
„Du hast es selbst eingesehen, daß es besser war, uns zu trennen",We diese fremde Edda . „Du bist doch vernünftig. Ax , nicht wahr?

nimmst es vernünftig. Ein Mann wie du kann keine solche Frau
Maten —. Du kämest ja nie darüber hinweg .

" Das Letzte sagte
ne ungewollt ein wenig spöttisch.

Er antwortete nicht, stand nur , schaute sie an.
„Nicht wahr , es ist doch so ? W es nicht so ? " redete sie in sein

Dweigendes Gesicht hinein.« re kam ihm . je länger er sie anschaute, immer begehrenswerter,
llver auch immer rührender vor . Er sah , wie sie sich mühte , un-
W "gen zu reden und ihren Worten eine überlegene Ruhe zu ver-

und wie wenig es ihr gelang , was sie erstrebte.
„och bin nicht gekommen , um noch einmal Abschied zu nehmen",er , nachdem er lange geschwiegen und sie immer nur angeschaut

-gch bin zu dir gekommen , um - Aber wozu Worte ?"
ySF kam auf sie zu . Sie wehrte sich gegen eine tödliche Schwäche.
Erschlossenen Augen sagte sie:

jst nicht dein Ernst , Ax . das kann dein Ernst nicht sein . Du
w- 'ßt mcht , was du tust.

"
- Wch hatte mir, ehe ich hierher kam , geschworen , überhaupt keine

mehr zu machen , sondern nur mehr - " er riß sie an sich.^ Besicht senkte sich über das ihre , ruhte dort aus.
"Ak, laß dir sagen — — "

tz i)örst doch , daß ich keine Worte mehr machen will . Auch du
Die g k

^ dda ! Die Vergangenheit ist ausgeloscht.' Zukunst lebt.
'

„ ckx - wenn es der» Leben zerstört. . . I"

. nur nocy sesier an sich , flüsterte über ihr:
„Wenn du aus meinem Leben gehst , ist es zerstört —"
Da schob sie ihn von sich ab , lachte ihm plötzlich ins Gesicht, schüt¬telte den Kopf, und rief dann mit schluchzender Stimme:
„Es ist wahr . Ax ? Es ist wirklich war. daß wir heiraten werden,

Alexander ?"
Niemand hörte es , daß RUs Henniges das Nebenzimmer ver¬

ließ, seinen Diener weckte und ibm gebot, noch in der Nachtzu packen.

Die kunstbegeisterte Welt hatte ihre Sensation : Edda Eittard
ging nicht nach Amerika, sie wies den Vertrag mit der großen Film¬
gesellschaft zurück, würde überhaupt nicht mehr filmen . Ihr Bild
ging noch einmal durch alle Zeitungen . Die abenteuerlichsten Ver¬
mutungen wurden an diesen Rücktritt geknüpft. Einige Blätter be¬

haupteten . die Eittard habe ganz plötzlich durch einen Unfall die
Schönheit ihres Gesichts verloren . Andere sagten aus, sie habe ihreStimme verloren . Schließlich hieß es , die schöne Frau trete in ein
Kloster ein . Nur die Wahrheit ahnte niemand . Edda Eittard ver¬
mählte sich wenige Tage nach Henniges ' jäher Abreise mit . dem Bot¬
schaftsrat von Ralmanski und reiste mit ihm, unerkannt und ohne
Abschied von irgendwelchen Menschen nach dem Süden . Sie nahm
die abenteuerlichen Mitteilungen über ihre Person so gelassen auf,als habe sie niemals mit der Welt, aus der die Gerüchte kamen,
etwas zu tun gehabt.

„Warte nur'
kurze Zeit" , sagte sie zu Alexander , „und das alles

ist vorüber " Und sie lächelte Alexander zu , der unter den Gerüchten,
die Edda Eittards Verschwinden von der Bühne verursachte, litt.
Er nickte. Später faßte er Edda bei den Schultern und zwang sie.
ihn anzusehen.

„Wirst du nicht darunter leiden , deine Laufbahn aufgegeben zu
haben , nur um eine Ehefrau zu werden ? "

Aber sie warf den Kopf zurück, besann sich keinen Augenblick und
antwortete: „Um bei dir^zu sein , hätte ich noch ganz andere Dinge
aufgeben können." '

„Und es schmerzt nicht? Wirst du den Ruhm vermissen könn -n ?"
Ihre Augen verschleierten sich, aber sie sahen ihn voll unendlicher

Liebe an.
„Solange du mich liebst - immer ! Nein , es schmerzt kein

bißchen.
"

Sie genossen zaubervolle Ferientage. Sie waren ganz frei und
unbeschwert. An den Ufern des blauen Sees lagen sie in der pral¬
len Sonne und ließen sich braun brennen . Edda war fast nicht mehr
zu erkennen. ,so dunkel getönt schimmerte die vordem schneeweiße
Haut.

„Es könnte dich niemand mehr erkennen, der dich früher gesehen " ,
sagte Alexander einmal.

Sie spürte daraus seine Erleichterung und merkte sogleich , daß
er ihre Vergangenheit noch nicht überwunden hatte und sich vor

einem Wiedersehen mit dieser fürchtete. Obwohl sie ihn bezriA
erschrak sie doch und antwortete ihm nicht . Nach Wochen fragt« M
plötzlich'

„Mir istvzumute , als brauchten wir hier nicht sortzugehen. Alles
ist so ungehemmt . Wann mußt du wieder in den Dienst?"

Alexander lag auf dem Rücken im Ufersand des Sees , als sie das
fragte . Er rollte sich seitwärts, so , daß sie sein Gesicht nicht mehr
sehen konnte und sagte:

„Oh , das hat noch Zeit - "
Für diesmal gab sie stR m !t dieser Antwort zufrieden. Aber nacheiner Woche fragte sie wieder:
„Ax , es ist so seltsam, aber du bekommst gar keine Briefe .

" Er war
gewappnet und fragte zurück , mit einem leichten Lachen , während
er ihren Augen nicht aucwich

. „Was sollte ich für Briese betommen ? Ich korrespondiereso wenig.
Alles kann in Berlin liegen bleiben und später nachgeschicktwerden?'

„Wobin noa-gmchickt ? " jor >chie sic hellhörig.Er sah . daß er sich verraten hatte , rettete aber noch einmal di«
Situation , indem er sagte : „ Nun , hierher , wenn es mir paßt , mich
wieder einmal damit zu beschäftigen ."

Sie schwieg , als müsse sie darüber lange Nachdenken . Dann sagtest«:
„Ich finde es nicht ganz richng , daß du alles dort liegen läßt. Dr

könnte doch auch einmal ein wichtiger Brief dazwischen sein .
"

Er nahm ihre braune , heiße Hand und küßte sie andächtig.
„Es vomn eben nichts Wichtiges dabei -sein . Übrigens — du b«»

kommü ja auch keine Brie-' - "
„Im Habs ja auch keine verwandte Seele , die mir schreiben könnt«,und überdies keinen Beruf mebr .

"
„Die Angebote kommen nicht mehr , und die Verehrer haben kein«

Adr-lü-" lächelte er . ibre Worte der Schwere zu entkleiden.
„Ja " euizle sie und schaure über den sonnenflimmernden S«

hinaa . a.s war mein einziger Briefwechsel. Nein , nicht Wechsetzdenn mein schrieb ich keine Antwort. Aber du ! Die Botschaft, hcst
sie denn nichts mit dir zu korrespondieren ? Ich verstehe das nicht."

„2n Berlin wird sich alles finden "
, wich er weiter aus. „Zerbrichdir den Kopf nicht ! Komm, wir gehen zum Fllnfuhrtee.

"
Nun fragte sie zwar nicht weiter , aber sie hatte bemerkt, daß er

ihr auswich. Es geschah etwas , von dem sie nichts wußte , aber eben¬
so gewiß war es ihr auch , daß sie die Wahrheit erfahren mußte. In
der Nacht warf sie sich auf ihrem Lager hin und her und zermanerte
sich den Kopf, was es sein könne , das er vor ihr verheimlichte. In
ihrer innerlichen Erregung rief sie Alexanders Namen , halblaut, in
die schweigende Nacht hinein. Er antwortete, und das Herz blieb
ihr stehen vor Schrecken , da aucher nicht geschlafen hatte . Sie streckt«
ihre Hand aus und traf seine Wange , und diese Wange fühlte sich
heiß an . Sofort faßten seine beiden Hände nach ihrer Rechten und
drückten sie an seine Lippen , geliebte Bewegung , die fle seit langem
an ihm kannte und die ihr nie zuviel wurde . (Forts , folgt .)
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Ein Sturmgeschütz wurde überholt
Rach Beendigung der Reparaturarbciten wird das Geschütz langsam und vorsichtig mit Hilfe eines
Kraus wieder an seinen Platz gesetzt . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Funke , Sch , M .)

----

H - Grenadlere säubern ein Dorf
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Es brennt bereits an allen Ecken . Bon Deckung zu Deckung springen die Soldaten und vernichten
einzeln bolschewistische Schütz n . <PK .- Ausnohme: ss -Knegsberlchter Grönert , Sch ., M.)

Ms Stadt und Land
Altenstetg , de» 22. September 1944

Heute wird verdunkelt von 20 .26 bis 6 .42 Uhr
Moudausgaog 11 .57 Uhr, Moaduntergaag 21 .52 Uhr.

Sommerliche Freirude verlassen «ns
Draußen auf den Drähten hocken seht die Zugvögel wie

Notenpunkte . Sie sammeln sich immer wieder , um eines
Tages ihre weite Reise cmzutreteu . Dem Baucrnspruch nach
hätten nns die Schwalben schon verlaßen müssen: „Maria Ge-
burt <8 .

' September ) , fliegen öie Schwalben wieder surt.
Vergeblich hat man bisher das Geheimnis des Vogelfluges
zu ergründen versucht. Noch immer ist es ein Rätsel , daß die
Schwalben und ihre anderen wandernden Genossen immer
Ate gleichen Wege zur Reise nach dem Süden benutzen, und
daß sie bei der Rückkehr zu Uns bas gleiche Dach , den glei¬
chen Baum wiedersinden.

In streng geordneten Flugreihen üben sie alle, die uns
im Winter verlaßen , den Abflug , bis endlich der letzte grogc
Ausbruch erfolgt . Wenn man Glück hat , kann man zuweilen
einen munteren Gesellen, den Buchfinken beobachten, wie er
st!" in ssrotzen Schwärmen zmammenfinöct . Zwar Kat es noch
gute Weile, vis er uns verläßt , aber das Sammeln fängt er
jetzt schon an . Auch andere Finken - und Ammcrartcn fliegen
gegen Süden . Die Gemeinschaft der Finken ist so stark, daß
die ganze Gesellschaft im Frühjahr auch geschloffen wieder¬
kommt.

So wird es allmählich stille draußen , Herbstanfang ist
nicht mehr weit , k -ares L̂ichc und kühle Nächte , kürzere Tage
und ein fallender Avis !, der stille unterbricht , gemahnen
uns daran.

Das AZeidtverk im Septeuwer
Drei besondere jagdliche Ereignisse sind es, die den Sep¬

tember zu einem Weidmannsmonat ersten Grades stempeln:
der Aufgang der Hühnerjagd , der Beginn des Abschusses un¬
seres männlichen Damwildes und die Hirschbrunst , die Krone
jägerischen Erlebens . Wer auf die Hühnerjagd geht , bedenke,
oaß die Junghühner zu Beginn der Jagd meist noch nicht
vollwüchsig sind (Spät - oder Zweibruten ) . So achte man ge¬
nau auf die absireichenden .Ketten und schone die noch nicht
abschußreifen Hühner . Ebenso schone man möglichst die Alt -

'

Hühner , weit die führerlosen Junghühner leicht ein Opfer der
Witterung oder des Rauüwildes werden . Außerdem mache
man es sich zum Grundsatz , ein Volk nicht restlos an c : »reiben.
Etwa sechs bis acht Stück sollten stets übrig . bleiben , damit ein
genügender Bestand für das nächste Jahr vorhanden isr. —
Der Damschauflcr ist zu Anfang September häufig noch nicht
mit dem Fege »fertig , sodcrß man gut daran tut , noch mit dem
Abschuß zu warten , bis , je nach Konstitution , Uejung und
Ll ' rternng , auch der letzte Schaufler sein vollwertiges Geweih
tragt . Gegen Ende des Monats beginnt die Brunft des Rot¬
hirsches, die aus dem heimlichen Feisthirsch einen auf seine
Sicherheit wenig bedachten stürmischen Freier zu machen
pflegt . Dann erdröhnt der erste Brunjtschrci des Königs un¬
serer Wi ' dbahncn.

Wichtig für Kleintierhalter!
Der Reichsfachwart für Kleintierzucht und - Halter gibt be¬

kannt : Am 31. August d . I . sind die Uebergaugsvorschriften
für die Anordnung über die Kleintierhaltung vom 28. März
1944 abgelaufen . Jeder Klcintierhalter darf jetzt nur noch
die zugelassene Anzahl von Zuchttieren besitzen , d . h . höchstens
3 Gänse , 3 Enten , 2 Truthühner , 2 Perlhühner . 2 Kaninchen.
Außerdem darf er so viele Jungtiere besitzen , als er Schlacht¬
tiere beliebig verwerten darf . Das sind bei Großgeflügelhal-
tungen und Kaninchenhaltungen 1 Stück ic Kops des Haus¬
haltes zuzüglich 60 v . H . für Verlustausgleich , bei Kaninchen¬
züchtern ist es höchstens die Nachzucht aus den zug-stoffenen
2 Zuchttieren .

Alle in der Zeit vom i . Juni iO -ll bis 31 . Dezember l9 ! l
geschlachteten Kleintierc werden aus die zur beliebigen Ver¬
wertung freigegebenen Kleintierc ungerechnet . Darüber hin¬
aus vorhandene Kleintiere müssen an die von dem Milch - ,
Fett - und Eierwirtschaftsverband bekanntgegebenen Stellen in
schlachtreifem Zustand abgegeben werden . Wer mebr Tiere
hält oder mehr Tiere verwertet , macht sich strafbar : die Klein¬
tierhaltung kann ihm untersagt und die Kleintiere tonnen
ihm eingezogen werden . Unkenntnis der Anordnung schützt
nicht,

vor Strafe . Deshalb muß sich jeder Kleintierhalter er¬
kundigen, wie viel Kleintiere er halten und verwerten darf

v Vollkornbrot mit der Gütrmark« tn Jugendlagern.
Einvernehmen mit dem Reichsvollkornbrotausschuß

Kat die Reichsjugendführung alle ihr unterstellten Ju-
tzendlager erneut auf den Verbrauch von Vollkornbrot hin-
tzewiesen. Seit vielen Jahren unterstützt Sie Reichsjugend-
führnng den Volllornbrotgedanken in jeoer Hinsicht . Da
der Gesundheitszustand der Jugend rn diesen lagern für
den totalen Krtegsetnsatz von größter Bedeutung ist , wird
dajür .Sorge getragen , daß allgemein .-nick raliciwlich Voll¬
kornbrot mit der Gütemarke ausgegeeen wird . Alle Back¬
betriebe sind deshalb von den zuständigen Stellen ge-
beten worden , sich für eine Belieferung dieser Lnger mit
einwandfreiem Vollkornbrot emznsetzen.

Ackrage aus MzuMeirre im «Meö
Um ihren Gefolgschaftsangehörigen , die infolge von . ..

guartierungen oder Arbeitseinsatzes außerhalb ihres bis¬
herigen Wohnortes ihre häuslichen Angelegenheiten selbst
regeln müssen, die zeitraubenden Wege zur Behörde
zwecks Ausstellung von Bezugscheinen und zur Regelung
ähnlicher Angelegenheiten zu ersparen , sind vor allem
größere Betriebe der Industrie immer mehr dazu über¬
gegangen , im Betriebe selbst die Möglichem zur Stellung
von derartigen Anträgen zu bieten . Auf diese Weise entfällt
die Notwendigkeit , Arbeitszeit ausfallen lassen zu müs¬
sen und kriegswichtigen Aufgaben vorübergehend Kräfte
zu entziehen . Wie vor kurzem von dem Leiter eines West¬
deutschen Wirtschaftsamts über die Erfahrung bei der
Einrichtung derartiger betrieblicher Betreuungsstellen be¬
richtet wurde , haben sich diese außerordentlich bewährt.
Um auch in anderen Fällen von vornherein die zweck¬
mäßige Gestaltung solcher Stellen zu gewährleisten , wur-
den Richtlinien festgelegt, die sämtlichen größeren Be¬
trieben die Einrichtung solcher Stellen ermöglichen . Die
Vorarbeiten wurden gemeinsan von der DAF und dem
Wirtschaftsamt durchgeführt . Die Betriebe bestimmen Ver¬
trauensmänner und Stellvertreter , die diese Betrennngs-
arbeit zu leisten haben . Das Wirtschaftsamt hat dazu
einen Wegweiser ansgearbeitet , der die nötigen Auf¬
schlüsse gibt , um allen Anforderungen der Betrieb ? und
ihrer Gefolgschaft gerecht werden zu können. Auf diese
Weise sollen auch andere Betriebe in den Genuß der da¬
durch gebotenen Vorteile gelangen und der Rüstungsarbeit
Zeit gewonnen werden.

Uhr -n nur gegen Uhrenmarken . Der Reichsbeauftragte
für Glas , .Keramik und Holzverarbeitung hat eine Ver¬
branchsregelung für Uhren erlassen . Danach werden ab
1 . September Taschen- und Armbanduhren , Chronogra-
graphen und Stoppuhren sowie Weckeruhren an Ver¬
braucher nur noch gegen Uhrenmarken abgegeben . Die
Uhrenmarken

' werden von den Wirtschaftsämtern aus¬
gegeben.

Auch der Viehzähker wird strafbar , wenu er falsche An¬
gaben des Bietzhalters iveitcrgibt . Tie Viehzählungen auf
Grund des Vichzühlnngsgesctzes vom 3l . Oktober 1038 sol¬
len der Reichsführung einen umfassenden, den Tatsachen
entsprechenden Ueberblick über die Viehbestände des Rei¬
ches vermitteln . Wie wichtig das für die Ernährungslage
ist , braucht nicht betont zu werden . Unrichtige Angaben
des Biehb -alterS machen den Gesamtüberblick trügerisch »nd
können nicht eine brauchbare Grundlage für Entscheidun¬
gen im Ernährnngssektor bilden . Unrichtige Angaben des;
Vichhalters werden daher unter Strafe gestellt. Aber auch
ehrenamtlicher Viehzühler , der offensichtlich falsche Angaben
einfach weitergibt oder es unterläßt , eine Angabe , die ihm
glaubhaft als nicht den Tatsachen entsprechend von anderer
Seite bezeichnet wirb , nachzuprüfen , macht sich in gleicher
Weise strafbar , denn es ist nicht Aufgabe des Viehzählers,
einfach Ziffern zu notieren und vorzulegen , sondern auch er
mutz auf die Nichtigkeit der Zlngaben Wert legen . Tut er
es nicht, so faßt er seine Aufgabe falsch auf und gesundes
Empfinden erfordert seine strafgerichtliche Ahndung genau
sv , wie die SeS Viehhalters selbst.

Kriegsschäden Deutscher im Generalgonvernemerrt . Ent-
schäöigungZanträge Deutscher für im Generalgouvernement
erlittene Kriegsschäden sind zu richten an die Regierung des
Generalgouvernements , .Hauptabteilung innere Verwal¬
tung — Kriegsschädenamt , .Krakau . Außenring 65 . Geschä.
digte mit jetzigem Wohnsitz im Reichsgebiet richten ihre
Anträge an das KriegSichüdenamt Generalgouvernement,
Außenstelle Brieg 'Oder , Bismarckstr . 8. Formblätter »nr
Schadensmeldung sind in den genannten Dienst sie -'«- :-
zufordern.

Lmiaufch
feWgebouter» Tabaks gegen fertige Rauchtabake

In den „Mitteilungen für die Landwirtschaft " besam
sich der T -ttmttacbmann Fr . MeiSner , Karlsruhe -Straß-
burg , mit Anbaumcthoden und Behandlung des eigenen
Tabaks . Er weist zum Schluß darauf hin , daß die Tabak-
Industrie den Umtausch des selbstgebautsn Tabaks gegen
fertige Rauchtabake anbietet . Der Kleiupflauzer erhalte
auf diese Weise einen bekömmlichen Tabak zum Rauchen
ni der Pfeife zurück. Die Fachuntergruppe Rauch-, Kau-
und Schnnpftabakindustrie , Berlin SW , Prinzenstr . 68,
gebe auf schriftliche Anfrage » diejenigen Tatzakfabriken
bekannt , an die die getrockneten, nicht vergorenen Tabak-
blätter vom Kleinvjlanzer ciuzuschickeu sind.

Habe ein Kleiupflauzer z . B . 100 Tabakpklanzen ange¬baut , so ernte er im Durchschnitt nach erfolgter Auftrock-nunc, von diesen ION Pflanzen 10 bis 12 Pfund dachtrockene' Blätter . Die Ranchtabakfabrik fcbicke ihm dafür etwa
60 Prozent fertige » Rauchtabak . Alles Weitere sei vonder erwähnten Fachnntergruppe zu erfahren . Entschei-dend für den Erfolg im Kleinban sei, daß der Taöak
ordnungsgemäß gebaut wurde und vor allen Dingenim richtige Reifezuffand zur Aberntnng kommt. Ebenso
wichtig sei eine sorgfältige langsame Austrocknung , da¬
mit schon bei der Trocknung eine tabakähnliche Farbe
zustande kommt. Tabakblätter , die infolge zu

'
schneller

, Austrocknung grün blieben , schmecken niemals gut und
lassen sich in der Vergärung nicht wesentlich verbessern.

j Rundfunk am Samstag
! Reichsprogramm: 7.30—7.45 Uhr : Zum Hören u»k

Behalten , eine astronomische Plauderei über Vagabunden:
im Stbrnenraum , die Planeten . 11 .30—12 .00 Uhr : Die bunte
Welt. 12.35 —12 .45 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14 .15—15 .00
Uhr : Allerlei von Zwei bis Drei . 15.00—15.30 Uhr : Suiteu-
sätze, Walzer , Märsche. 15 .30—16 .00 Uhr : Frontberichte . 16 .08
bis 17.00 Uhr : Operettenmelodien und Tänze . 17.15—18.10
Uhr : Heitexe Klänge bekannter Unterhaltungskapellen . 18 .lü
bis 18 .30 Uhr : Wir singen für alle. 18 .30—19 .00 Uhr : Der
Zeitspiegel . 19 .15—19 .30 Uhr : Frontbericht, . 20 .15—22.00 Uhr -.
„Bunte Palette "

, große Unterhaltungssendung mit zahlrei¬
chen Solisten und Unterhaltungsorchestern .

Gestor Len
Altbulach : Jakob Schmelzte, 26 I ., Christian Rometsch;

Waldhausen - Efsringen ° N eu weile r : MlhelmNiko<
lous , Traubenwirt : Wenden: Jakob Troßmann , Landwirt
49 I . ; Würzbach: Katharine Tirrbach geb . Stall , Schulthei-
ßenwltwe, 79 I . ; Psalzgrafenweiler: Fritz Klaiß, 34 3. ;
Dornstetten: Theodor Dupper 19 I . i Calmbach : Fritz Keller.

Verantwortlich Illr dr» gesamten Inhalt : Dieter Laukt in Altenfleig- Vertreten
Ludwig Land. Druck u.Verlag : Buchdruckerei Laub , Allenslelh. 3 . 3t . serlollfle LgWtß

teerte , Lirolimsier

liieo Klenk

Verlobte

2cv ->re>r>beiq
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oelbwgsn
üb . Lctivsb . ttsll

Lept . 1944

Guugenwald , 21 . 9. 1944.
Danksagung

Für die Beweist herzlicher
Teilnahine beim Hcimgnmi
unserer lieben Bose

Marie Schaible
danken im Namen aller
Trauernden

Familie Schaible
Familie Berner.

Eine schöne , hockst , ächt,ge
Kalbin

Hai zu verkaufen Ittedr ' ch
Keppler , Zwerenberg

Klüver Lsiim -LilMMlö
kreitsg 19 .30 , 8smstsg 19 .30,
8c>nntag 15 .30 und 19 .30 llbi>
0i « goleisn « Lpinliis.
Vockeoackaa. jugendliche ab
14 jabrs » siack ru ^slassea.

Lucti Ärmst in » ^ utt-
s «t»ut »gepSck t Oer Lawpk
am den Lieg verlangt ckie
schnellste Gesundung jeckes
kranken . ^Vsrrtliche Verord¬
nungen müssen deshalb auch
im sirastksll ckes Ouktkrleges
elagebaltea verckea. 4KLT4K
^ rroeiwittel.

Biete reinleinene Tischdecke,
neuwertig, Kceu stlchmust- r
vorgezeichnet 165X l40 cm
Tuche neuwertigeDamen-
rohrpiefel , Größe 38/39.
Angeb . unt. S . T . Nr . l 34
an di« Geschästrstell- ds . Bl.

Verkaufe rin 7 Monate altes
Rind

Jak . Baännonn , Robrdors
Kirchliche Nachrichten.

Grömboch : lOUHrGemein-
schafisstundeimSaal lOUHr

> Ktnderkirche . l4UhrTrauer-
I gottesdienst.

L» t >n » ! für jeden , der sich ok
vasckeo mupk 8atina rei¬
nigt grüncklich , schont aber
selbst empünckliche Haut buch
bei häutigstem Waschen— unck
püegt sie noch ! dlur suk 8si-
k-akarte . lllssche - ,85 . 8stlnr>
aus cksr Laiser -Lorax -llabrik.

ZPOkrUTLIOMQ MO Rll-
Olldl waren einmal lleiaäs:
beute Kana man auch
nachträglich jscke ßilei-
cknnz regsasiobsr ma¬
chen ckurch Heitmann Im»
petignol » kiur im kisncksl
ru haben.

kltsgsevonmargsi « . Durch
äen kstugmockellbau vercken sie
ganr vertraut mit cksr kcka-
schins, ebs sie rum ersten Ickals
aulstsigsa . bür ihre nichtige
Bastelarbeit haben sie eia bs-
sonckeres Anrecht auk IkiKO-
«OVI.-^ Hll8I !iOLSLir . lero-
sonverü lirlch Roß.

vul « r Kat »ur ItSnets-
l-siniguag . Illach schmutzi¬
gen Arbeiten : 8 chub putzen,
Äsrä - unck Okenreiai-
gea , küartokkelschäl sn
usv . , nimmt man rum ickänäe-
reiaigsn entvscker allein
— ocker mit stvas 8eike . KVA
spart 8eike l llsrgssisllt in ckea
Oersil-Werken I

ItrLiitsrkllir « » g-gm

n „ <t Li - « pk
8sit UdSf 15 Iskrsn bsvskft!

Vsrisngsn SlsicOsksnios SfosckülS
l^ risär.
^AlirailliirK dsi t-,ün-ksn

Vsrletrvng bringt
ein Clos , «los springt
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